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Vorwort

Zusammen mit elf jungen Freiberuflern aus Marketing, Kommunikation, 
Grafik, Programmierung, Film und Architektur gründete ich vor zehn Jah-
ren den Coworking Space «Neuweg – Netzwerk für Kommunikation und 
Gestaltung». Aus dem anfänglich chaotischen Konstrukt – einer Art Krea-
tiv-WG – entwickelte sich alsbald eine lebendige Community: Wir tauschten 
wertvolles Fach- und Unternehmerwissen aus, diskutierten Geschäftsideen 
und knüpften spannende Kontakte. Nach zwei Jahren gründete ich mit zwei 
Coworkern, losgelöst vom Coworking Space, die Fullservice-Werbeagentur  
Rocket – Powerful Advertising. 

Mein persönlicher Weg ins Unternehmertum – via Coworking Space notabene 
– ist längst nicht mehr einzigartig, sondern beinahe schon der Normalfall. Eine 
Erfahrung, die ich mittlerweile mit unzähligen anderen, aktuellen wie ehemali-
gen, Coworkern teile. Bei all meinen Gesprächen und Besuchen in Coworking 
Spaces quer durch Europa hörte ich viele ganz ähnliche Erfolgsgeschichten.

Das riesige Potenzial dieses zukunftsweisenden Geschäftsmodells ist faszinie-
rend – seine rasante Ausbreitung nur eine logische Folge. 

Auf den folgenden Seiten erfahren Sie mehr über den Nährboden, das Kon-
zept und das Potenzial von Coworking Spaces. Ich nehme Sie mit auf eine 
Reise nach Berlin, Helsinki, London, Paris und Zürich und zeige Ihnen an-
hand von fünf erfolgreichen Coworking Spaces, wie das Geschäftsmodell in 
der Praxis funktioniert.

Lassen Sie sich von der Coworking-Idee begeistern und nutzen Sie das neue 
Geschäftsmodell auf Ihre ganz individuelle Weise. Ich wünsche Ihnen dabei 
viel Erfolg und Genugtuung.

Mathias Schürmann
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1. Der Nährboden für Coworking Spaces 

Dynamik prägt unser Zeitalter und unser persönliches Leben wie nie zuvor. 
Gesellschaft und Wirtschaft verändern sich zunehmend schneller, tiefgrei-
fender und in einer starken gegenseitigen Wechselwirkung; mit entscheiden-
den Auswirkungen auf die Arbeitswelt: Es entstehen neuartige Jobs, neue Be-
schäftigungsmodelle und neue Formen der Zusammenarbeit. Gefordert sind 
immer flexiblere, offenere Strukturen, um mit den sich laufend verändernden 
Anforderungen von Arbeit und Freizeit Schritt zu halten.

«Co1-Strategien» wie Co-Creation, Co-Innovation, Co-Production oder Co- 
Operation gewinnen an Bedeutung. Innovationsprozesse werden geöffnet – 
Open Innovation ist angesagt. Vorbei sind die Zeiten, in denen im dunklen 
Kämmerlein Weltneuheiten ausgetüftelt wurden. 

Bild: Coworker im betahaus in Berlin

1 «Co»: zusammen, miteinander

M. Schürmann, Coworking Space, DOI 10.1007/978-3-658-02465-9_1, 
© Springer Fachmedien Wiesbaden 2013 
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Wir gehen Tätigkeiten nach, die uns Spaß machen und bei denen wir uns ver-
wirklichen können. Arbeitnehmer befreien sich aus der Sklaverei hierarchi-
scher Pyramidenorganisationen und verabschieden sich von den altgedien-
ten Patriarchen und Patrons. Damit einhergehend verstärkt sich der Trend 
zur Selbstständigkeit: Entrepreneurship ist wieder en vogue – wie bereits zum 
Ende des vorletzten Jahrhunderts. Die wachsende Gruppe – oder modern aus-
gedrückt «Community» – selbstständiger Wissensarbeiter ist schon lange auf 
der Suche nach Alternativen zum klassischen Arbeitsplatz. Homeoffice, Bü-
rogemeinschaft oder mobiler Arbeitsplatz heißen die bisherigen Antworten.

Die aktuellen Wirtschaftskrisen erhöhen den Druck auf bestehende Unter-
nehmen weiter. Sie verlangen nach strukturellen Veränderungen, was sich 
spürbar auf die Arbeitswelt auswirkt. Ein idealer Nährboden also für neue, 
vielseitig kompatible Geschäfts- und Arbeitsmodelle. 

Abbildung 1: Coworking Space im Umfeld von Veränderungen im Bereich Gesellschaft, Wirtschaft und Arbeit

Besonders verheißungsvoll scheint gegenwärtig der Ansatz der Coworking 
Spaces zu sein. Für immer mehr selbstständig erwerbende Menschen – mo-
mentan noch mit Schwerpunkt IT- und Kreativbranche – bieten diese Co-
working Spaces ein ideales Arbeitsmodell. Und so erstaunt es kaum, dass 
sich bereits eine eigentliche Coworking-Bewegung formiert, die sich auf On-
line-Plattformen Gehör verschafft und weltweit zur Gründung eigener Co-
working Spaces und Communities mobilisiert. Und genau hier finden wir 
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jenes «Co-» wieder, welches gegenwärtig den Trend in der Wirtschaft, Gesell-
schaft und Arbeit zu verstärktem Austausch, globaler Vernetzung und offener 
Zusammenarbeit widerspiegelt.

1.1 Neue Lebensformen verlangen nach neuen Arbeitsformen 

Über Jahrhunderte war die Familie Dreh- und Angelpunkt menschlicher Ent-
wicklung. Eine Lebensform, die sich spätestens in den siebziger Jahren zu 
wandeln begann, wenngleich auch nur zögerlich. Heute, im 21. Jahrhundert, 
sind die Lebensformen flexibler und vielfältiger. Das Alleinernährermodell, 
bei dem sich die Frau um Hausarbeit und Kindererziehung kümmert, wäh-
rend der Mann einer externen bezahlten Arbeit nachgeht, hat seit Jahren an 
Bedeutung verloren. Die permanent steigende Nachfrage nach Kindertages-
stätten ist eines der offensichtlichen Symptome dafür. Dennoch bleibt die 
klassische Rollenverteilung aufgrund starrer Rahmenbedingungen noch im-
mer weit verbreitet. So gehen Väter, die in einem Paarhaushalt leben, meist 
einem Arbeitspensum von mindestens 90 Prozent nach, während ihre Frau-
en die Hauptverantwortung für die Hausarbeit übernehmen (Branger, 2008). 
Nach Möglichkeit passen die Frau ihr Erwerbsverhalten mit Teilzeitbeschäf-
tigungen entsprechend an, doch häufig entspricht diese klassische Arbeits-
teilung nicht dem freien Wunsch des Paars. Vielmehr resultiert sie aus der 
Schwierigkeit, Familie und Beruf wirklich zufriedenstellend – auch aus wirt-
schaftlicher Sicht – unter einen Hut zu bringen. 

Noch im Jahr 1970 bildeten klassische Familienhaushalte rund die Hälfte der 
Lebensformen. Heute ist es bloß noch ein Drittel. Immer später gründen Paa-
re Familien und schieben die Entscheidung für ein Kind lieber noch ein wenig 
hinaus. Dafür verantwortlich ist unter anderem die «Rushhour des Lebens» 
(Branger, 2008): mit längeren Ausbildungen, anschließenden Schwierigkei-
ten beim Berufseinstieg und in der Folge mehrjährigen Praktikumsphasen. 
Die Elternschaft wird dadurch aufgeschoben oder wird bloß noch optional 
in Betracht gezogen.

Wer Familie und Beruf einigermaßen vernünftig unter den viel zitierten 
Hut bringen will, braucht flexible Arbeitszeiten und Teilzeitarbeit. Gerade 


